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Der Krieg.
' WTB . Großes Hauptquartier , 1 . Mai . (Amtlich.)

Westliche.' Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Bei Arras blieb die Kampftätigkeit der Artillerie
Mf beiden Scarpe -Ufern wechselnd stark.

Vorwärts unserer Kampflinie bei St . Quentin finden
täglich kleine Gefechte unserer Sicherungen mit den Vor¬
truppen der Gegner statt.

St . Quentin selbst liegt oft unter Feuer ; gestern
erhielt die Kathedrale fünf Treffer.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
An der Aisne , am Aisne - Marnekanal und

in der Champagne zwischen . Sillcry und der Suippes-
Niederung dauerte die Artillerieschlacht mit wenigen Un¬
terbrechungen an ; zwischen Soissons und Reims war sie
vor allem gegen Abend heftig. Nachts bei Berry -au-Bac,
am Brimont und östlich von Courcy vorstoßende Erkun¬
dungsabteilungen der Franzosen wurden zurückgeschlagen.

Zn der Champagne steigerte sich am Vormittag das
Feuer zu stundenlanger stärkster Wirkung.

Am Nachmittag setzte zwischen Prosnes und Auberive
der französische Angriff ein . Frische Divisionen waren
berangeführt - um uns die Höhenstellungen südlich von
N-auroy und Moronvillers zu entreißen.

Der Ansturm ist am zähen Widerstand unserer
Truppen gescheitert; nach hartem , hin- und hetch
mögendem Ringen sind die dort kämpfenden badischeck,
sächsischen und brandenburgischen Regimenter im vollen
Besitz ihrer Stellungen . Der Feind hat schwere Ver«
luste erlitten . .

Ein zweiter Angriff , abends südlich von Mauroß
vorbrechend, vermochte an dem Mißerfolg nichts zu
ändern.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Nichts Neues.

Gestern wurden 22 feindliche Flugzeuge im Lust¬
kamps , 3 durch! Flugabwehrkanonen , abgeschossen.

Drei unserer Kampfeinsitzer griffen eine GruWe von
fünf französischen Fesselballons nordwestlich von Reims
an und brachten sie sämtlich brennend zu« .Absturz. -

Seitlicher Kriegsschauplatz : L
ZU mehreren Frontabschnitten forderte russisches Ar¬

tilleriefeuer unsere Gegenwirkung heraus.
Mazedonische Front:

Zur Cerna -Bvgen und westlich des Wardar hat in
den letzten Tagen lebhafteres Feuer anstehal-ten.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
*

Tie siegesgewisse Stimmung in Paris hat , wie schon
berichtet, wieder nicht lange angehalten . Zu viel war
vor d r „ Uebermunitionsoffensive " versprochen worden

^ di Hoffnungen waren durch geschickte Mache der
D - i - her ins Phantastische geschraubt worden . Daß
aber die Offensive bereits grii '^ ttch mißglückt ist, pfeifen
in Paris die Spatzen vom Tap - wenn man es zttich
natürlich offen noch nicht zug . ben will . Mit der kurzen
Herrlichkeit des Oberkommandicrenden Nivelle ist es schon
vorbei. Vor kurzer Zeit mußte er Joffre ersetzen, dem
man die Schuld daran beimaß, vc . ß cs »Ren nirgends
klappen wollte . Auch Nivelle hat die auf ih" gesetzten
Hoffnungen enttäuscht, wenigstens wird er in de - jetzigen
mißlichen j !age zum Sündenbock -- acht . Von her eigent¬
lichen Abberufung hat man zwa , ^ . . . ächst abgesehen , weil
das einen schlechten Eindruck machen wurde und dem
Eingeständnis gleichkäme, daß man in Paris die Schlach¬
ten an der Aisne und in der Champagne als eine ge¬
waltige .Niederlage betrachte, die sie sind. Der Minister¬
rat und der parlamentarische Heeresausschuß einigten sich
daher, den General Petain zum Generalstabschef zu er¬
nennen und ihn so gewissermaßen zum Vorgesetzten
Nivelles zu machen . Petain , der beim Kriegsausbruch
noch Oberst war , hat bei der Gegenoffensive von Verdun
Glück gehabt und den Douaumont zurückerobert. und das

hat ihn rasch in der Volksgnnst gehoben . Wie lange sein
Stern leuchten wird , ist ungewiß . Jedenfalls ist seine
Aufgabe nicht gering . Es wird an der Aisne und in
der Champagne so vieles zu flicken geben , sehr viel ist
«Überhaupt nicht mehr gutzumachen. Die fürchterlichen
Verluste der Franzosen , die alles bisher Dagewesene
übersteigen, haben die Haltung der Truppen erschüttert,
und das ist auch kein Wunder , wenn man durch Ge¬
fangene erfährt , daß die französischen Regimenter in
den beiden ersten Tagen der Offensive 50 bis 75 Prozent
Verluste gehabt haben ; einzelne Truppenteile wurden fast
Mnz aufgerieben . — Am Montag sind auf dem größten
Teil der Offensivsront die Artilleriekämpfe weitaus vor¬
herrschend gewesen , nur auf der äußersten östlichen Flanke
versuchten die Franzosen eine ihrer beliebten Teilunter-
nelstnungen mit dem ' wuchtigen. Vorstoß neuer Divisionen
westlich von Auberive . Zweimal wurde der Sturm ein¬
gesetzt, unsere Badener , Sachsen und Brandenburger
wankten und wichen nicht. Keinen Fuß breit gaben sie
preis und mit neuen schweren Verlusten mußte der Feind
sich zurückziehen . Neue umfassende Angriffe bereiten sich
im Artois wie an der Aisne vor.

In der Pariser „ Heure" schreibt General Verraux,
die Deutschen hätten eine neue Taktik. Sie ließen in
den vordersten Linien nur eine leichte Besatzung, um
die Angreifer in die Tiefe zu locken und aus dem Unter¬
stützungsbereich der feindlichen Artillerie zu entfernen . Der
elastische Widerstand der Deutschen habe nicht gestattet,
die Fortschritte der Franzosen so schnell und weit zu ent¬
wickeln, wie die Oeffenllichkeit erwartete und erhoffte.

Dre Bewirtschaftung und Ver¬
teilung unserer wichtigsten

Nahrungsmittel.
(2 . Fortsetzung .)

Zucker und Fett.
Aehnliche Verhältnisse wie bei den Kartoffeln haben

auch zur Rationierung des Zuckerverbranches geführt . An
Zucker konnten wir in Friedenszeiten nicht nur den Bedarf
des deutschen Volkes voll befriedigen , sondern wir hatten
darüber hinaus eine nicht unbeträchtliche Ausfuhr , so
daß man im Anfang des Krieges der Meinung war , im
Zucker eine schier unerschöpfliche Quelle zu haben . Aber
der Zucker war im weiteren Verlauf des Krieges berufen,
eine Ersatz - bzw . Ursprungsquelle für viele zur Krieg¬
führung unerläßliche Kampfmittel zu werden , deren im
Frieden zu ihrer Erzeugung verwendete Rohstvfse nach
Wegfall der Usbersee -Einfuhr nicht mehr zur Verfügung
standen . Es kann hier nur gesagt werden, daß die Heran¬
ziehung des Zuckers zur Munitionserzeugung eine aus¬
schlaggebende Rolle für die Durchführbarkeit des Krieges
spielt. Durch diese Tatsache und durch den bedeutend ver¬
mehrten Verbrauch des Zuckers zur menschlichen Ernäh¬
rung findet auch seine Knappheit eine durchaus natürliche
Erklärung . Wenn in letzter Zeit immer wieder die Be¬
hauptung auftritt , daß in den Zuckerfabriken große Men¬
gen Zucker lagerten , welche nicht abbernfen werden, so
entspricht das völlig den Tatsachen . Es sind dies die
Vorräte , deren wir bis zum Beginn der neuen Zucker¬
kampagne zur Befriedigung der zugebilligten Ansprüche
der Bevölkerung usw . restlos bedürfen , ein darüber hinaus-
gehcnder Ucbcrschnß an Zucker ist nicht vorhanden.

Die durch die unumgängliche Inanspruchnahme der
deutschen Zuckererzengung für eigentliche Kriegszwecke be¬
dingte , verhältnismäßig geringe Verbrauchszuckermenqe ist
' "n so bedauerlicher, als gerade der Zucker am denen
geeignet ist, die bestehende Fcttnot weniger fühlbar zn
machen . Nicht nur , daß die im Zucker enthaltenen Kohle¬
hydrate ernährungspkmsiologisch bei Fcttmangel besonders
wertvoll sind , kommen auch die mit seiner Hilfe her¬
gestellten Ausstrichmittel den Bedürfnissen der Bevölke¬
rung am besten cntgctzTer Fettmange ! findet wieder,
wie die Brotkornknapphett , sei . : .' Erklärnng in
der abgeschnittenen Einfuhr . 3,5 Millionen Zentner Lut¬
ter und Schmalz fallen gänzlich äus . 20 Milln n n Zent¬
ner cingeführte Oelfrüchte lieferten uns nicht nur große
Mengen Speisefette, sondern vor allen Dingen auch das
zur Erzeugung von Milch und damit Butter unersetzbare
hochwertige Kraftfutter . Was steht denn heute den Land¬
wirten noch zur Fütterung ihres Milchviehs zur Ver¬

fügung ? Das früher durch reichliche Einfuhr in beliebiges
Menge vorhandene Kraftfutter gibt es nicht mHr , Ge- !
treide, Kartoffeln und Kohlrüben dürfen nicht verfüttert
werden, bleiben nur Heu, Stroh und Futterrüben . Hinzu
kommt, daß das Milchvieh vielfach neben seiner Milch¬
leistung trotz des verschlechterten Futters zur Arbeitslei - !
stung herangezogen werden muß, so daß es fast ver¬
wunderlich erscheinen muß , daß die Landwirtschaft noch!
die jetzige Fetterzeugung zu erzielen imstande ist. !
Hinsichtlich unserer Fettversorgung dürfen wir uns für
die nächste Zukunft keinen zu großen Hoffnungen auf'
Besserung hingeben . Trotz Erschließung aller nur denk¬
baren Hilfsquellen , wie Heranziehung von Knochen , Mohn,
Sonnenblumen , Bucheckern und anderen Samen , der W-
wässerfettgewinnung usw. sind wir wohl an der Grenze
unserer Leistungsfähigkeit angekommen, nachdem wir im
Juni eine kleine Aufbesserung der Margarinezuteilung er¬
fahren haben werden.

Die Getreideversorgung im Falle!
eines ungünstigen Friedens . -
Der Staatskommissar für Ernährungsfragen in'

Preußen , Michaelis , hat schon in seiner bekannten Tezem- !
berrede davor gewarnt , den Eintritt des Friedens mit!
dem Aufhören der Lebensmittelknappheit gleichzustellen. !
Gewiß ist jedenfalls , daß nsir auch noch unmittelbar nach
dem Kriegsende den Riemen eng geschnallt halten müssen.
Inwieweit und auf tvie lange dies-: unangenehme Not¬
wendigkeit vorliegen wird, das wird ganz von der Art
abhängen , wie der Frieden selbst beschaffen ist . Auch
dem Laien, der sich- niemals mit den Geheimnissen der
inländischen Getreidebeschaffung und -Verteilung oder gar
mit den Mysterien des Weltgetreidehandels vertraut ge¬
macht hat , wird einleuchten, daß die Versorgung mit Brot¬
getreide — ganz zu schweigen von Futterstoffen — in
entscheidender Weise an di« Frage gebunden ist, ob wir
beim Friedensvertrage eine gewichtige Stimme mitzuredcn
baben oder nicht . Alle Völker werden nackt dem Eni?
des blutigen Ringens in einem Maße einfuhrhungrig in
bezug auf Brotgetreide sein wie nie zuvor . Der Begehr
nach fremdem Brotkorn wird so groß und stürmisch sein,
daß die ausländischen Getreideüberschußländer eine gerade¬
zu monopolistische Gewalt haben werden . Sie werden
sich ihre Käufer aussuchen und die Reihenfolge der be¬
friedigenden 'Nachfrage bestimmen können, wenn es nur
nach ihnen geht . Von wirklich großen Ausfuhrländern!
gibt es in der Welt nur sieben . Ties sind in Europa : :
Rußland und Rumänien ; in Amerika : Kanada , die Ver.
Staaten und Argentinien ; in Asien : Indien und schließ¬
lich der australische Bundesstaat . Nur eines der genannten.
Länder befindet sich bisher noch nicht auf der Gegenseite,!
drei gehören dem englischen Weltreich an . !

Kann unter solchen Umständen selbst der Unerfahrenste,
auch nur den geringsten Zweifel hegen, daß im Falle!
eines ungünstigen , eines faulen Friedens die schon heute
entbehrenden, bald vielleicht hungernden gegnerischen Im¬
portländer , hauptsächlich England , .Frankreich , Italien und
Belgien , zu allererst und in ausgiebigster Weise an sich
und ihre Versorgung denken werden ? Von ihrem Stand¬
punkt aus ka " man das sogar verstehen. Und dabei
liegen die Din ^ doch so, daß die beiden einzigen euro¬
päischen Ausfuhrgebiete aus natürlich - geographischen
Gründen gerade für die Versorgung Deutschlands in erster
Reihe in Betracht kommen. In Rumänien und Serbien:
wird in wenigen Monaten das Brotkorn geschnitten , raÄ
zum großen Teile uns zur Verfügung sttycn wird . I"
Rußland befinden sich- nach eingehenden Berechnungen
und nach privaten Berichten trotz des scheinbaren Mangels!
noch große Vorräte , die teils von der Spekulation und
den Landwirten znrückgehalten

'
werden , teils infolge der

elenden Verkehrsverhältnisse den russischen Bedarfsgebie¬
ten nicht zugeführt werden können.

Es ist klar, daß Deutschland bei einem günstigen
Friedensschluß auf diese Ueberschüsse die Hand legen kann
und wird, zumal da die Versorgung von Ueebersee infolge
des bekannten Frachtraummangels , der Minengemhr usw.
erheblich längere Zeit beanspruchen wird.

Militärisch kann Deutschland nicht besiegt werden.
Das wissen unsere Feinde genau . Durch! die fast lücken¬
lose Absperrung der Zufuhren während des Krieges haben,
sie eine gewisse Verknappung des Brotgetreides in Deutsch «,
land tatsächlich erreicht. Daher mlt es während der nach«



Mn Monate trotz allem durchzußasien und die ernsthaften
Entbehrungen , deren Schwierigkeit niemand unterschätzt,
mit dem Opfermut zu ertragen , der das deutsche Volk
bisher ausgezeichnet hat . Die neue deutsche Ernte sichert
Lns bei entsprechender Rationierung für ein weiteres
Fahr , selbst wenn der harte Winter ihr Ergebnis , was
noch keineswegs feststeht , beeinträchtigt haben sollte . Was
würde uns der Hungerfrieden , den die Feinde uns an-
sinnen , nützen ? Nicht ein Korn inländischen Getreides
würde dadurch mehr vorhanden sein , aber jegliche Zufuhr
fremden Getreides wäre für lange Zeit ausgeschlossen.
Man möge sich hüten , anzunehmen, daß die Feinde , j
deren eigene Schwierigkeiten wir genau kennen , die aber
mit einigem Geschick versuchen , ihre Not aus begreiflichen z
Gründen mit einem Schleier zu umhüllen , etwa aus
Gutmütigkeit oder Mitleid dem deutschen Volke nach
einen: Hungcrsrieden einige Brocken Brotgetreide „ gnä-
digst bewilligen" würden . Vielleicht würde das sogar
geschehen, wenn jene im Uebersluß schwimmen würden.

«Ein englisches Sprichwort lautet : „Barmherzigkeit be¬
ginnt zu Hause .

" Die Dinge liegen so , daß tatsächlich
in den feindlichen Ländern die Bevölkerung bereits Not
leidet, die leicht in den beiden letzten Monaten vor der
dortigen Ernte einen katastrophalen Charakter anuehmen
kann, weil dort eine organisierte Versorgungstätigkeit
meist gänzlich fehlt . Nicht ein Korn russischen Getreides
würde mehr über unsere Grenzen fließen . Das mögen
sich die Unbesonnenen gesagt sein lassen , die einen schnellen
Frieden mit einem Aufhören der Lebensmittelknappheit

j verwechseln und daher jenem das Wort reden.
Darum , Ihr Bürger , haltet noch die wenigen Monate

bis zur neuen Ernte in Ruhe aus , und Ihr Landwirte
und Landfrauen , entäußert Euch jeden überflüssigen Kor¬
nes , um die schwere Aufgabe der Städte und Jndustrie-
bezirke zu erleichtern. Was bedeutet dieses Opfer gegendie Leiden und Entbehrungen unserer tapferen Krieger?
Wollt Ihr Euch von den Engländern , Franzosen , Ita¬
lienern , die ebenfalls entbehren, beschämen lassen? Die
Pflicht zur Ablieferung ist nicht minder groß als etwa
die Zeichnung der Kriegsanleihe ! Sind dies die silbernen
Kugeln , die zur Abwehr gegossen werden, so ist jeder
Zentner Weizen, der in der jetzigen entscheidenden Zeit
herankommt, ein Gewehrprojektil und jede Tonne Roggen
ein Artillerietreffer gegen den Feind und seine Vernich¬
tungsabsichten. D . K.

Kurzer Getreidewochenbericht der Preisberichts-
tzelle - es Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 24 - bis 30. April 1917.
Das Gespenst einer drohendenWeltmißernte auch in

diesem Zähre wirst seine Schatten schon voraus und ist nichtnur England in die Glieder gefahren, sondern hat auch an
den Märkten in Amerika die Preistreiberei und Spekulationdis zur Siedehitze getrieben . Alle unsere bisyrrkgen Vorstellungenüber die Preisbewegung werden -von Woche zu Woche von der
Wirklichkeit übertrumpft, so daß unsere Phantasie kaum imstande
ist , den Preisen zu salzen . Konnten wir bereits in der Vorwochemitteilen. daß der Weizenpreis in Neuyork in wenigen
Tagen auf die bis dahin unerhörte Höhe von 272 Clents
oder 420 Mk . für die Tonne oder der Mai -Termin in CPcaao i
auf 241 Cents oder 372 Mb - für die Tonne emporgeschnellt ,
sei, so hat uns inzwischen der Funkspruch über den Ozean
belehrt , daß alles dies noch ein Kinderspiel ist und daßbis zum 28 . April in Neuyork der Preis für Wimterweizen
auf die märchenhafte Höhe von 314 C ents oder 485 Mark und
der Mai-Termin in Chicago aus 274 Cents oder 423 Mark
für die Tonne gestiegen ist , also in einer Woche eine weitere
Erhöhung von S1- 65 Mark für dieTonnec Als Gründe fürdie Vreisrevolutionen werden das Abnehmen der Vorräte in den !
Bereinigten Staaten, ungünstige Berichte über den Stand der -Winterioaten bastlkist , sowie insbesonderê amb nnnünstineNock- -
richten über den Saatenstand in Europa und ferner die Ver-
zöaeiung der Aussaat von Sommerweizen in Amerika äuge - !
geben . Alles dies ist für uns eine wertvolle Bestätigung , !
daß die Aussichten der B r o t ve r so r g u n g in den feindlichen !
Ländern, . wie vor allem in Großbritannien , nack dem heutigen '

: « lause so schlecht wie nur möglich sind . Selbst in
! den Bereinigten Staaten hat der Ackerbauminister beim Kongreß

bereits beantragt , daß die Kontrolle über die Lebensmittel von
der Regierung übernommen werde , so daß die Mitglieder des
Landesverteidigungsrates tatsächlich Lebensmitteldiktatoren sein
würden. Die Regierung hat für die Gesetzvorlage den Dring-
lichkritsantrag gestellt . Für Deutschland ergibt sich aus dieser

! Lage des Weltmarktes , daß es mehr als jemals auf sich selbst
angewiesen ist und daß selbst der Friedensschluß uns nicht die

! geringste Erleichterung in der Ernährung bringen könnte. An-
! gesichts dieser Verhältnisse wird die Lage für England , dessen! monatliche Kriegsausgaben von 3 Milliarden Mark im Früh¬

jahr 1916 auf 4Vs Milliarden Mark 1917 gestiegen sind,
eine immer ernstere . Der eiserne Ring , mit dem unsere U -Boote
die atlantischen Zufuhren ab schneiden, macht sich in immer stär¬
kerem Grade bemerkbar. Ein wichtiger Einfuhrhafen nach dem
anderen muß wegen Minengefahr gesperrnt werden . Auf Li¬
verpool ist jetzt Belfast gefolgt. Großbritannien hat sich zu sei¬
nem eigenen Schaden zu lange dagegen gesträubt, die Brot¬
rationierung vorzunehmen. Die Not zwingt es jetzt, an disiLösung dieser Aufgabe heranzugehen. Das, was augenblicklich
die Engländer zusammen mit den Franzosen in blutigem Ringen,

l an der" Westfront zu erreichen suchen , hat nicht nur strategische!
!Bcdeutt'ng, sondern ist in Wirklichkeit der größte Verzweif-
: lungskam pf, den die Engländer jemals auszufechten gehabt
haben

"
weil sie genau wissen , daß , wenn ihnen der Durchbruch

nicht gelingt, ihnen die Tauchboote den letzten Atemzug rau¬
ben werden . Der verschärfte , unentwegte und lü k-
Kevlose Tauch bootkrieg steht deshalb mit dem undurch - ,dringlichen Wall unserer Truppen an der Westfront in unlös - -
barem Zusammenhang. Wird auch nur ein Glied aus dieser Kette
gelöst würde der Krieg zu unseren Ungunsten zusammenbrcchcn.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

> WTD Paris , 1 . Mai . Amtlicher Bericht von gesternrcchmittag: Während der Nacht ziemlich heftige Artilleriekämpfesüdlich von St . Quentin , in der Umgebung von Troyon , Hurte-Pise und Craonne. Unsere Batterien setzten ihr Zerstörungsfeuerauf deutsche Werke am Massiv von Moronvilliers fort . Mehrere
feindliche Angriffsversuche auf unsere Schützengräben und kleinen
Pcsten im Abschnitt von Hurtebiese ,in Richtung auf den Cornil-lit -Vcrg und auf die Les Chambrettes scheiterten in unseremSperr und Maschinengemehrfcuer. Ueberall sonst war die Nachtruhig. — Flugwesen: Im Laufe der Nacht warfen feindlicheFlugzeuge mehrere Bomben auf die Gegend von Dünkirchen, Nancyund Belsort . Keine Opfer , unbedeutender Sachschaden . Eha-lons und Epernay wurden ebenfalls mit Bomben beworfen . Meh¬rere Opfer unter der Zivilbevölkerung. In der Nacht zum29 . April führten unsere Kampfgeschwader mehrere Unterneh¬mungen aus . Ein am Boden liegender Fesselballon und eineBaracke, sowie das dazu gehörende Personal wurden mit Bom¬ben beworfen . Es wurden Brände und Explosionen festgestellt.Pont Fnverger , Bethcnyville und Biwaks bei Epehy erhieltenzahlreiche Geschosse.

Amtlicher Bericht von gestern abend : In der Champagne gingunsere Infanterie nach lebhafter Artillerievorbereitung um 12.40Uhr zu einem Angriff auf die deutsche» Linien zu beiden Sei¬ten des Cornillet-Berges vor. Im Westen nahmen wir mehrerebefestigte Grabenlinien, von diesem Berge anlHsi südlich Reinein einer Tiefe von 500 bis 1000 Metern , im Osten schobenwir unsere Linien auf den Nord - und Nordosthängen des Ber¬
ges ln - in die Nähe der Straße Nauroy —Moronvillers vor- >

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 1 . Mai . Erster englischer Bericht von

gestern : Vereinzelte kleine örtliche Unternehmungen. ZwischenMonchy-Lc -Preux und an der Scarpe machten wir einige
Gefangene und verbesserten unsere Stellung . Außerdem führ-ten wir eine erfolgreiche Streife nördlich von Ipern aus.

, Zweiter Heeresbericht vom 30 . April : Ein feindlicher An¬
griff , der heute gegen lästere neuen Stellungen zwischen Monchy-le Prcux und der Scarpe unternommen wurde, wurde voll¬
ständig zuiückgeschlagen . Die feindliche Artillerie war auf beiden
Ufer:: der Scarpe tätig . Auch herrschte gestern und in der
Nacht bedeutende Flicgcrtätigkeit . Im Verlauf der Kämpfewurden 10 deutsche Flugzeuge heruntergcholt und 10 weitere
zum Landen gezwungen . Von unseren Flugzeugen werden 15vermißt.

Mesopotamien: Es wurde gemeldet , daß das türkische18. Korps auf ' beiden Ufern des Tigris 15 Meilen nördlichvon Sawarra sich verschanzt habe . Wie festgestellt wurde , hatdas Kcrvs in Len Kämpfen vom 18 . , 21 . und 22 . Apriletwa 4000 Mann verloren.

Der Krieg zur See.
ILHrrstiauia , 1 . Mai . Die norwegische Handels¬

flotte hat in der letzten Woche einen größeren Verlust
zu verzeichnen gehabt , als in jeder früheren . 23 Schiffe
mit zusammen 36 000 Bruttoregistertonnen sind der
senkt worden.

London , 1 . Mai . Der amerikanische Oeldampser
Vacuum ist am 28 . April versenkt worden . Der erste
Offizier und 17 Mann , darunter auch amerikanische Ma¬
rineartilleristen , wurden gelandet . Ein Boot mit den:
Kapitän und der übrigen Mannschaft , sowie ein Marine¬
offizier und neun Marineartilleristen werden vermißt.

Haag , 1 . Mai. Die holländische Bark Areola ist
auf eine Mine gelaufen . Bon den 14 Mann der Besatzung
wurden zwei gerettet . — Letzte ' Nacht -wurde von einem
feindlichen Flugzeug auf Zieriksee Bomben geworfen.
Drei Personen , nämlich ein Mann , eine Frau und ein
Kind wurden getötet . Es wurde auch viel Sachschaden
angerichtet . Die Untersuchung ergab , daß die Bomben
englischen Ursprungs sind.

London , 1 . Mai . (Reuter. ) Ein Dampfer der Zee-
landlinie traf heute mittag als erstes Schiff der neuer:
Linie Holland —Southwold , für die die deutsche Regie¬
rung sichere Fahrt gewährt hat , in Southwold ein.

Die Tauchboolnot.
Bern » 1 . Mai . Lord Beresford richtete im eng¬

lischen Oberhaus an die Admiralität mehrere Anfragen
über die Tauchbootsgefahr . Die letzte Wochenliste der
Schiffsversenkungen sei erschreckend und doch betreffe die
Statistik nur britische Schiffe, obwohl „ in Wirklichkeit
jetzt neutrale Schiffe unser Land ernähren "

. Selbst wenn
es gelänge, den Ozean morgen von Tauchbooten zu
säubern , würde der Schiffsraummangel nicht beseitigt
werden . Er sehe nicht ein, wie Amerika England über
die nächsten Monate hinauszuhclfen vermöchte. - Daher
müsse der Schiffbau allen anderen Maßnahmen voran¬
gestellt werden . Lord Lytton erwiderte , der Bau von
Einheitshandelsschiffeen mache befriedigende Fortschritte,
einige , würden im Jstni fertig gestellt sein.

Neues vom Tage»
Wirksame Gegenmaßregel.

Berlin , 1 . Mai . (Amtlich . ) In Frankreich wurden,
wie bekannt, deutsche Kriegsgefangene seit dem Sommer
1916 im Operationsgebiet , züm Teil sogar in der Feuer¬
zone bei unwürdiger Unterbringung und Behandlung zu
völkerrechtswidrigen Arbeiten gezwungen.

Deutsche Proteste blieben ergebnislos . Daher schritt
die deutsche Heeresverwaltung Mitte Jänuar 1917 zur
Vergeltung . Mehrere tausend französische Kriegsgefangenewurden in die Feuerzone übergeführt und den gleichen Be¬
dingungen unterworfen , wie die kriegsgefangenen Deut¬
schen hinter der französischen Front . Frankreich war
diese Gegenmaßregel angedroht und dabei mitgeteilt wor¬
den, daß sie in Kraft bleiben würde , bis alle deutschen
Kriegsgefangenen mindestens 30 Kilometer hinter dis
Front zurückgenommen wären , wo sie nicht mehr durch
deutsches Feuer gefährdet sind.

Die Gegenmaßregel hat ihren Zweck erreicht. Dis
französische Regierung hat die deutsche Forderung ange¬
nommen und erklärt , daß die Rückführung aller deutschen
Kriegsgesangeenen ans 30 Kilometer hinter die Front
am 1 . Mai beendigt sein wird . Daraufhin beranlaßte
die Heeresverwaltung , daß gleichzeitig die französischen
Kriegsgefangenen auf mindestens 30 Kilometer hinter
die Front abtransportiert werden.

Berlin , 1 . Mai . Die Mitglieder der chinesischen.

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostlan-

(Fortsetzung .) - (Nachdruck verboten.)
Ein ungeheurer Hohn lag in der Stimme Hans

Lechners . Aber Felix raffte sich zu keiner Antwort mehr
auf . Er sagte auch nichts , als der andere nach einer
Pause seinen Hut nahm und ohne Gruß sich zum Gehen
wandte . Huber hatte gerade noch Zeit , Olga zurückzu¬
reißen ins dichteste Gebüsch. Dann vernahmen sie, fast
neben sich , noch einmal die Stimme des Waldhüters:

» Also Herr Baron , um sechs Uhr- Ich bin pünktlich .
"

„ Leckmer/ sagte Feix " m Richting mühsam. . Sie
kolken alles haben , was S ' s begehren. Aber kommenEie nicht in mem Zimme. ! Wartest Sie aus mich in dem
Wachlurm , der rechts neben der alte . : Zugbrücke steht lDort i,i s ganz einsam . Und damit Sie sicher sind, Saß
ich Ihnen nichts tun will , bestelle ich für dieselbe Zeitunter ernem Vorwand auch noch den Doktor Huber hin

i und Felicuas . Ich Hab ' mir 's überlegt : Ich geb ' demMädel das Geld vor Ihren Augen selbst, als Hochzeits-gäbe. Sie soll auch morgen Verlobung feiern . Und dannwill ich jehen , daß Walter einen guten Posten erhält.Ich bestell' auch ihn für morgen sechs Uhr hin. Dann
machen ww 's gleich fest . .

„Wie Sie wollen, Herr Baron "
Hans Lechner schritt durch den Wald talwärts . Undbald daraus glitt mit unsicheren , schleichenden Schritteneine zweite Gestalt durch das Mondlicht. Auch ihr Schrittverklang.
Dann traten zwei heraus auf die Lichtung vor derHöhle, die waren noch bleicher als der junge Freiherr.Mit entsetzten Augen sah Olga von Halberg den Freund an.
. Ruhe !" , sagte Doktor Huber. „Jetzt : Rübe umHimmels willen ! Und volle Offenheit zwischen unsl' Kommen Sie hier herein in die Höhle I Sie wissen gewiß

) manches, ich weiß vieles . Aber wenn Sie es wünschen.Za - dann schweigen Sie . Ich aber darf nicht schweigen.jDenn ich stehe hier auf meinem Posten nicht nur als
Privatmann , sondern als Hüter des Rechts ."

»Ich werde sprechen", sagte Oiga fest . „Denn nach

nein Vernommenen werde ich nie mehr meine Hand in die
des Mannes legen , dei uns alle bezogen hat. Mein
Traum von menschlicher Größe ist ausgeträumt ."Sie schien ganz ruhig, und doch sah der Mann , wie
sie um diese Ruhe rang . Da faßte er still nach ihrenFingern und fuhr sachte , wie liebkosend , darüber hin

Und Olga von Halberg klammerte sich fest an diese
Freundeshand , die sich ihr tm schwersten Augenblick ihresLebens bot . . .

Schluß.
Am nächsten Morgen erhielt Doktor Huber eine Auf¬

forderung des jungen Freiherrn , um sechs Uhr sich nachdem Wachtturm zu begeben , da er einen Zeugen wünschefür die Uehergade seines Hochzeitsgeschenkes an FelicitasMittermeier . Er , der Baron , habe seinen Widerstand
gegen eine Verbindung Fees mit Walter aufgegeben undwolle ihnen ein größeres Kapital sichern, damit auch
sie ihr Glück finden könnten . Da Hans Lechner der Gatte
jener Irrsinnigen gewesen , von der man jetzt glaube,daß sie die Mutter Fees war , habe er auch ihn dazugeladen . Daß er diesen einsamen Ort wähle, hätte seineguten Gründe : Im Schlosse fände man keine Ruhe , da
die Vorbereitungen für len Abend mit Feuereifer getroffenwürden . Im Turm gäbe es drei gut und wohnlich
eingerichtete Räume , wo man ruhig beraten könne . . .Doktor Huber hatte an diesem Morgen viel zuschreiben . Ein Zettel ging an Walter von Richting , eineran Felicitas . Lorenz Wegner war ein verläßlicher Boten¬
träger . Auch Olga von Halberg wurde verständigt. Undwährend man auf der Richiburg rüstete zu der erstengroßen Gesellschaft, die den jungen Freiherrn und Olga als
Brautpaar zeigen sollte, spann der einsame Mann in der
Mühte geschickt sein Netz.

Und dann wartete Huber in einer Unruhe, wie er
sie noch nie gefühlt hatte . Wartete , während er immerwieder Papiere sichtete,

'
Notizen überlas . Als es fünfUhr war , trat er ins Schloß , ließ sich aber nicht bei Baron

Felix melden, sondern zog einen kleinen Schlüssel ausder Tasche, den ihm Olga durch Lorenz zugesandt hatte.Ein paar Minuten später stand er, durch die kleine Tapeten¬tür kommend , im Zimmer Felix von Richtings.Der Bewohner dieses Zimmers hatte ihn gar nicht

kommen hören . Er saß hinter fest verschlossenen Türen.Nor ihm lagen verschiedene Papiere , ein Buch, fernerallerlei Dokumente. Und er war so vertieft darin , allesdies zusammenzuschichten , daß er erst mit einem entsetztenLaut zurückfuhr , als Doktor Huber ihm die Hand aufdie Schulter legte . Es war die linke Hand . In der
Rechten hielt der Polizeibeamte den scharf geladenen,siebenläufigen Revolver.

„Guten Abend, Leopold Spieler !" sagte Huber laut.Der andere starrte ihn an . Verstand er überhauptdie Worte ? Das dunkle Gesicht war verzerrt wie ineinem grenzenlosen Schreck ; hinter der Brille funkelten die
Augen . . .

„Leopold Spieler "
, sagte der Polizist sehr gelassen.

„Sie sehen : ich weiß alles. Irgendwie leugnen hilft da
nicht mehr. Und an Flucht ist absolut nicht zu denken,
ebensowenig wie an Gegenwehr. Ich habe hier siebenSchüsse in der Hand . Ueberdies stehen unten drei mirvertraute Leute, welche sofort zu meiner Hilfe herbeieilen,sowie ich pfeife . Und wenn Sie mich auch töten — der
Bericht an die Staatsanwaltschaft ist geschrieben , und für
mich steht ein anderer , mächtigerer Ankläger auf. Ichxveiß, daß Felix von Richting in Wahrheit tot ist. Und
ich weiß, daß der alte Freiherr einst ein armes Mädel
gern hatte , die heiratete später einen Mann , der ihrenSohn adoptierte . Dieser Mann hieß . Spieler ' . Der Sohnaber war das Kind des alten Freiberrn von Richting . Er
sah seinem Vater sehr ähnlich . Und als ihn nach Jahrenein Zufall in das Haus seines Vaters führte , als Diener,als er hörte, daß der Sohn und Majoratsherr verschollensei, da reifte in seinem Gehirn ein Plan : Er wollte —
ja , was wollte er ? Sie werden mir das besser sagenkönnen als ich . "

„Ich sage Ihnen gar nichts "
, entgegnete heiser derandere . „ Sie sind ein Narr , Herr, ein Betrüger ! Niemandwird Ihnen glauben ."

Fortsetzung folgt.

Zeitung



.Gesandtschaft , im ganzen 25 Personen , sind heute nach¬
mittag nach Kopenhagen abgereist.

Berlin , 1 . Mai . Der Führer der Freikonservativen
Äußerte einem Zeitungsvertreter gegenüber , der Friede
sei mit großer Wahrscheinlichkeit im Laufe dieses Som¬
mers zu erwarten . (Auch der englische Oberkomman¬
dierende General Haigh sprach sich dahin aus , datz dieses
Jphr die Entscheidung und das Ende des Krieges bringen
müsse. Hindenburgs Meinung ist : Der Friede wird kom¬
men , wenn wir gesiegt haben werden . D . Schr . )

Scheidernann in Stockholm.
Berlin , 1 . Mai . Die „Deutsche Tageszeitung" teilt

mit , der Reichstagsabg . Scheidemann sei in Stockholm
gewesen, die russischen Sozialdemokraten hätten es aber
abgelehnt , mit ihm zu verhandeln.

England und die Monarchien.
Petersburg , 1 . Mai . „Rußkija Wolja" stellt fest,

daß in Rumänien , Serbien und Montenegro starke repu¬
blikanische Strömungen sich geltend machen . (Das haben
die resp. Staatsoberhäupter davon , daß sie England Va¬
sallendienste geleistet haben . D . Schr .)

Drei Pfund Brot wöchentlich.
London , 1 . Mai . Ein Beamter des Lebensmit«

telamts erklärte , nach seiner Kenntnis der Vorräte müßte
die Wochenration an Brot auf drei Pfund für den Kopf
herabgesetzt werden.

Amsterdam , 1 . Mai . Die Times melden aus
Washington : In einem Gespräch im Kriegsamt erklärte
Ioffre , gegen die Entsendung einer kleinen amerikani¬
schen Streitmacht sei nichts einzuwenden . Es würde
eine gute moralische Wirkung haben . Aber er warne
vor der Entsendung einer großen Armee , ehe sie im
Üebersluß über Munition und Reserven verfüge.

Buenos Aires , 1 . Mai . (Agence Havas . ) Der
Kongreß

'der Sozialisten hat sich nach stürmischer Sitzung
mit 4210 gegen 3757 Stimmen für unbedingte Neutrali¬
tät ausgesprochen.

Die Amwälzung in Rußland.
Petersburg , 1 . Mai . (Pet . Tel . Ag .) Die provi¬

sorische Regierung hatte bekanntlich erklärt , daß die Pe¬
tersburger Garnison weder aus der Stadt herausgezogett,
noch an die Front geschickt werden solle , vielmehr jederzeit
bereit sein würde , jeden Versuch einer Gegenrevolution
in der Hauptstadt oder anderswo entgegenzutreten . Gestern
hat der Rat der Arbeiter - und Soldatenvertreter be¬
schlossen , daß die Petersburger Garnison nach Bedürfnis
Truppen mit Erlaubnis des Rates an die Front schicken
könne. Ist Petersburg har sich ein allgemeiner Bund
von Armee - und Marineoffizieren gebildet zu dem Zwecke,
der obersten Heeresleitung die Neuordnung des Heeres
auf den neuen Grundlagen zu erleichtern . Der Krieg solle
bis zum Sieg durchgeführt werden.

London , 1 . Mai . Die „ Times " meldet, die eng¬
lische Regierung wirke auf die provisorische Regierung in
Petersburg ein , daß sie das Verlangen der russischen So¬
zialisten ablehne , gegen den Zaren eine gerichtliche Un¬
tersuchung einleiten wegen der Vorgänge , die zum Kriege
führten . (Die Engländer scheinen ein schlechtes Gewissen !
zu haben . D . Schr . )

London , 1 . Mai . Die englische Regierung bemüht j
sich> in Amerika darauf hinzuwirken , daß Rußland nur
unter der Bedingung ein Darlehen gewährt wird , wenn
es sich verpflichtet , keinen Sonderfrieden zu schließen.

Petersburg , 1 . Mai . Wegen Papiermangels kön¬
nen mehrere Zeitungen nur alle zwei Tage erscheinen.

Stockholm , 1 . Mai . Aus Sibirien ist der Prodi- !
Dorischen Regierung der Vorschlag unterbreitet worden , daß j'Sibirien eine eigene Verfassung erhalte , weil die Zu - ' j
ckeressen Sibiriens mit denen Rußlands in vielen wich- s
tigen Punkten nicht übereinstimmen . Die Bevölkerung >
Mongolischer Abstammung beschloß auf einem Kongreß s
sin Irkutsk , von der Regierung nationale Selbstverwaltung
zu fordern.

Znlagenrarke » betr.
Das Kgl . Oberamt Nagold macht bekannt:
Aufklebebogen für die Zulagemarken mit Geldwert

(Zuschußmarken ) können von den Metzgern erstmals bei ihren
Kartenabgabestellen und in den künftigen Monaten von den
( Stadt ) Gemeindepflegen bezogen werden . Den Kartenab¬
gabestellen werden diese Bogen in den nächsten Tagen zu¬
gehen . Die überschüssigen Logen sind den ( StadtZ Ge-
meindepflegern zu übergeben.

Lanvesnachrichlen.
2. Mai 1817.

* Die württ . Verlustliste Nr . 562 enthält u . a . fol¬
gende Namen : Ernst Breunig , Rohrdorf , Nagold bisher
vermißt , in Gefangenschaft . Otto Fischer , Calw , bisher
vermißt , in Gefangenschaft . Emil Fleig , Schönmünzach,« folge Krankheit gestorben . Ferdinand Klumpp , Poppel¬tal , infolge Krankheit gestorben . August Renz , Nagoldl verw . b . d . Tr . Ltn . d . R . Theodor Wüst , Götteltingen,l . verw.

* Gestorben . Im Alter von 871 » Jahren starb
gestern der Landjäger a . D . Jakob Krazeise, der sich
noch vor etwa 3 Jahren zum zweitenmal verehelichte undans dieser Ehe einen Buben hinterläßt . Krazeise ist nocheiner von den wenigen gewesen, die an den Kämpfen des
48iger Ausstandes teilgenommen haben . So besaß er

neben verschiedenen Auszeichnungen , welche er sich während
seiner 30jährigen Zugehörigkeit znm Kgl . Landjägerkorps
erwarb , die badische Gedächtnismedaille von 1849.

— Gegen die Hochverräter . Das Oberkommando
ln den Marken (Berlin ) erläßt folgende Bekanntmachung:
P000 Mark Belohnung ! Unsere Feinde sind am Werk , im
deutschen Volke Unzufriedenheit und Zwietracht zu er¬
veegen. Deutschland soll um die Früchte seiner mit große«
Dpfern an Mut und Gut errungenen Erfolge gebracht
werden . Selbstverständliche Wicht jedes Deutschen ist es,
zur Entlarvung solcher Agenten im feindlichen Dienste
cheizutragen . Sie treiben im Gewände bürgerlicher Bie¬
dermänner , politischer Agitatoren , ja auch in feldgrauer!
(Maske ihr hochverräterisches Handwerk . Wer einen solchen
^Verbrecher zur Strafverfolgung bringt,

'
erhält obige Be¬

lohnung . Berlin , 28 . April 1917 . Oberkommando in
den Marken.

— Erneute Teuerungszulage im Baugewerbe . In den letzten
Tagen sind im Reichsamt des Innern Verhandlungen über die,
erneute Tcuciungszulage der Arbeiter im Baugewerbe zum'
Abschluß gebracht worden .

' Am 13 . März 1916 war der im
Jahre 1913 abgeschlossene Reichstarisvertrag für das deutsche
Baugewerbe abgelaufen . Darauf wurde vereinbart , daß der
Tarifvertrag zunächst bis 31 . März 1917 weiterlaufeu sollte:
darüber hinaus sollte er um ein weiteres Jahr , also bis zum
31 . März 1918 verlängert gelten , wenn am 31 . Dezember 1916
noch nicht mit allen europäischen Großmächten Friede geschlossen
wäre . Gleichzeitig wurden Teuerungszulagen zu den Tarif,
lohnen festgesetzt, die in Tariforten mit weniger als 8900
Einwohnern allgemein 7 Pfennig , in allen übrigen Tarif -Ge»
bieten bei mehr als 9stündiger täglicher Arbeitszeit 10 Pfen,
nig , bei 9stiindiger täglicher Arbeitszeit 11 Pfennig Hir die
Arbeitsstunde betrugen . Die Arbeiter -Organisationen wandten
sich nun an das Reichsamt des Innern , um durch dessen Bermitt -e
lung erhöhte Zulagen zu erlangen . Die Verhandlungen haben zueiner Einigung geführt . Die neue ( zweite ) Teuerungszulage rst
für alle Tarifgebiete und unabhängig non der Lage der täg¬
lichen Arbeitszeit einheitlich aus 15 Pfennig für die Ar¬
beitsstunde bemessen . Wenn schon bisher über die erste , ver¬
tragsmäßige Zulage hinaus Erhöhung gewährt wurde , kommen
diese auf die neue Zulage in . Anrechnung . Betrug sie mehrals 15 Pfg . , so soll sie unverändert weitergczahlt werden . Auf
tarisfieicu Arbeitsstellen , für die während des Krieges besondere
Plctzvcrträge oder Lohnvercinbarungen abgeschlossen sind , soll der
Lohn durch entsprechende Zuschläge dem Tariflohn des nächst-
stngcndcn Tarifgebicts zuzüglich beider Zulagen — der vom
Mai 1916 und der gegenwärtigen — angeglichen werden ; auch,
ihicr sollen bisher gezahlte höhere Löhne nicht gekürzt wer¬
den . Indes findet bei den auf Grund von Verträgen dieser
Art Beschäftigten eine Anrechnung der sogenannten Auslösung
statt , soweit sie mehr als 2 Mark für den Kalendertag ( also 14
Mark für die Woche) betrügt . Die Arbeitgeber haben sich ver¬
pflichtet , die neue Zulage rückwirkend vom 27. April 1917
ab zu gewähren : dabei ' ist vorausgesetzt , daß , bevor die Zah¬
lung beginnt , die Frage der Rückerstattung durch das Reich
bzw . die Bundesstaaten geregelt ist.

— Emschränkung der Tabakverarbeitung . Am 27. April
d - I . fand im Reichsamt des Innern eine Besprechung über die
am 1 . Mai eliitretende weitere Einschränkung der Tabakverarbei¬
tung statt . Bei der Einschränkung der Tabakverarbeitung ist
daraus Bedacht zu nehmen , daß vor allem die bodenständigen
Tabakalbeiter geschont werden . Die Vertreter der Tabakarbeitcr
regten an , auf den Friedensstand zurüchzugreisen - Für den Falb,
daß dies nicht angängig sein sollte , bestand Einverständnis dar¬
über , daß »ach dem 1 . Juli 1915 eröffnete Zweigbetriebe nach!
Ablauf der Ucberganqszeit geschloffen werden solle» , und darauf!
hingenlikt werden solle , daß die Zigarrciifabrikaiiten , die vor!
dem 1 . Juli ' 1915 während des Krieges neue Zweigbetriebe er- !
öffnet haben , zunächst diese Zweigbetriebe cinschränken , ehe sie
zu Einschränkungen in ihren alten Betrieben übergehen dür¬

fen , damit auf diese Weise verhindert wird , daß die boden-
iständiqen Arbeiter an Stelle der neueingestelltcii Hilfskräfte
entlassen werden . Weiter wurde festgestellt , daß auf die infolge
des Krieges erwerbslos werdenden

'
Tabakarbeiter die Bestim¬

mungen über die Kriegsmohlsahrtspflege ohne weiteres An¬
wendung finden.

— Vom Garte « und . Feld . Nus verschiedenen ,Gegenden des Landes wird berichtet , daß wie der Wein¬
stock so auch die Obstbänme in bester Verfassung sind . Die
Bäume , die jetzt vor der Blüte stehen , zeigen in allen
Sorten reichliche Fruchtansätze und wenn keine Fröste
mehr eintreten , so dürfen wir auch in diesem Jahr eine
befriedigende Obsternte erwarten . Tie Frühjahrsbestellungder Felder hat in manchen Gegenden schon recht gute
Fortschritte gemacht . Winterschäden sind , soweit sich bis
jetzt feststellcn läßt , nur vereinzelt vorgekomnien , jeden¬
falls hat die Saat besser überwintert , als vielfach an¬
genommen wurde.

— Zwangsmaßnahmen in der Landwirtschaft.Ter bekannte Führer des baycr . Bauernbunds , Dr . Heim-
Regensburg, ^

teilte neulich nach der „ Vossischen Ztg .
"

in einer großen Volksversammlung in Neustadt a . Hardtmit , daß in diesem Jahre die Ernte an Brotgetreide am
Halme beschlagnahmt werden müsse . Nur

"
ein Viertel

bis zu einem Drille '' werde den Bauern belassen werden
bzw . im Halme bleiben . Alle Maßnahmen seien bereits
getroffen . Mit den DreicharRKen haben die Bauern nichts
zu tun , alles werde militärisch organisiert . Die Bauern
bekommen ihren Höchstpreis und ' eine Druschprämie von
1,50 bis 2 . — Mk . für den Zentner . Diese Maßnahme
sei unbedingt nalwendig , um die Ucberqcmgszeit in die
neue Ernte von Grund auf sicher zu stellen . Unsere Er¬
nährung für 1916/17 sei bis zum 15 . August sicher¬
gestellt . Von da ab werde die neue Ernte bereits ein-
greifen , und zwar durch die Organisation des Früh¬
drusches.

— Bargeldloser Zahlungsverkehr . Eine leicht
faßliche „ Anleitung für die Benützung des Postscheckkon¬tos " kann vom Postscheckamt in Stuttgart zum Preisvon 20 Pfg . bezogen werden.

— Kleingeldmangel . Die Württ . Postvcrwältnng
hat angeordnet , daß an den Schaltern und von den mit !
der Einziehung von Geldern beauftragten Unterbeamten i
und Landpostboten Kleingeld (Nickel- und Kupfermünzen)bis auf weiteres in jedem Betrage anzunehmcn oder in
Papiergeld umzutauschen ist.

— Die zweite Dienstprüfnng für Volksschnllehrerund Volksschullehrcrinnen wird nach dem „ Stnatsanz .
"

in diesem Sommer nicht abgehalten werden . Dagegenfindet wie sonst im Spätherbst die ordentliche und ( für

Kriegsteilnehmer ^ eine außerö -Mntliche zweite Dienst -
Prüfung statt . Außerordentliche Tienstprüfungeil (Not
Prüfungen ) für Kriegsteilnehmer werden auch fernerhin
während des Kriegs und eine zeitlang nach demselben
abgehalten werden , solange ein Bedürfnis dafür vorliegt.

— E »n schneidiger württenibergischer Paiiouillenführer . Der
erste Ansturm der Engländer auf unsere Stellungen mar abge¬
schlagen. Mit schweren Verlusten waren sie in ihre Gräben
zmückgejagt worden ; nur in einem tief eingeschnittencn Hohl¬
weg , in der Mitte zwischen den feindlichen Grüben und un¬
serer Stellung bei dem hcißumstrittenen Dorfe — hatten sie
sich festgesetzt. Dort hatten bisher unsere und die englischen
Patrouillen auf der Lauer gelegen , dort hatten sich schon viele
wüünde Handgranatcnkämpfe abgespielt , dort war auch jetzt
noch trotz der feindlichen Besatzung die günstigste Gelegenheit zueinem Handstreich , um eines Engländers habhast zu werden und
dadurch festzustellen , mit welchen Truppen die Engländer die am
1 . Juli zusammengeschossene Division abgelöst hatten . Viezc-
feldwcbc ! Habermaas (Wohnort : Stuttgart ) mit 25 Frei¬
willigen der 5 . Kompagnie des Res .-Inf .-Rcgts . . . . unternahmdas Wagnis In einem Gebüsch schlichen sie vor , und kaum
lagen sie am feindlichen Hindernis , als auch schon 2 Engländerim Graben dahcrkamen , denen noch eine größere Anzahl uach-
folgic . Ein Schuß krachte , ein 'Engländer taumelte , aber unsere
Patrouille war entdeckt und wurde mit Handgranaten überschüttet.
Doch Bizefcldwebel Habermaas mit seinen

'
Tapferen zahlte es

ihnen heim ; bald flohen die Engländer . Doch leider entwischtemit ihnen auch der Verwundete . Alles Suchen half nichts,nur sein Helm fiel den Unfern in die Hände . Da drang
Vizestlönnbel Habermaas mit 6 seiner Getreuen durchs Draht¬
verhau in den Hohlweg selbst ein , durchstreifte ihn , warf den
herbcieilenden Engländern Handgranaten entgegen und kehrte mit
wichtigen Beobachtungen zurück . Doch der vergebliche Vorstoßwurmte ihn sehr . Zwei Tage darauf versuchte er sein Glück
noch einmal . Diesmal legte er seine Leute in den englischenGraben selbst,

" den er unbesetzt fand , er selber legte sich da
aus die Lauer , wo die Engländer das letztemal gekommenwaren . Doch heute kamen sie gerade von der anderen Seile.
Er eilte hinüber und , kam gerade zurecht , als ein Engländer
heranschlich . Er schoß ihn kurzerhand nieder . Da hagelte cs
wieder Handgranaten ans dem Hohlweg auf ihn und seine Leute.
Obwohl verwundet , stürzte Habermaas ohne Achtung der Gefahr
auf den verwundeten Engländer los , zog ihn mühsam durchs
Drahtverhau heraus und ließ ihn zurückbringen , während er
selber an der Spitze seiner Patrouille die Engländer in erbittertem
Handgranalenkampf zurücktrieb . Der Engländer gehörte einer
bisher an dieser Stelle noch nicht fcstgestelltcn Division an . Vize»
stldwcbel Habermaas , für seine Tapferkeit beim englischen An¬
griff am 1 . Juli schon mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse
belehnt , wurde nun für sein hervorragend schneidiges Verhaltenmit dem Eisernen Kreuz 1 - Klasse und der Goldenen Miliiär-
Vei dienft -Medaille ausgezeichnet.

* Nagold , 1 . Mai . (Förderung des Feldgemüsebaues . )
Zur Förderung des Feldgemüsebaues zum Zweck des Ab¬
schlusses von Gemüseanbau - und Lieferungsverträgen mit
der Nahrungsmittelversorgung Stuttgart G . m . b. H . als
einer Geschäftsstelle der Landesversorgungsstelle ist von die¬
ser Gesellschaft als Vertrauensmann und Vertreter für den
Oberamtsbezirk Nagold Julius Raaf , Gärtner hier aufge¬
stellt und verpflichtet worden.

* Sulz , 1 . Mai . (Jubiläum .) Trotz der ernsten Zeit,
in der wir leben , ließ es sich die Gemeinde Sulz nicht
nehmen , ihrem Ortsvorstand , SchultheißenWörner,
der in den letzten Tagen sein 70 . Lebensjahr zurücklegte,
«m Sonntagnachmittag im Gasthaus zum Lamm einen
Ehrentag Zu veranstalten und in Verbindung damit das
25jährige Bestehen der Molkereigenossenschaft , dessen ver¬
dienstvoller Vorstand unser Herr Schultheiß seit 1893 ist,
zu feiern . Auch von der Oberamtsstadt Nagold erschienen
zu dieser Feier zahlreiche Gäste , an ihrer Spitze die Bezirks-
beamten und Landtagsabg . Schaible . In verschiedenen
Ansprachen wurde der erfolgreichen Tätigkeit des verdienst¬
vollen Ortsvorstehers und Vorstandes der Molkereigenossen¬
schaft gedacht.

* Freudenstadt , 1 . Mai . In dem Gehöft des Bauern
Fritz Braun in Labbrunnen (Mitteltal ) ist die Maul-
und Klauenseuche ausgebrochen.* Schönmünzach , 27 . April . Die Arbeiten am badi¬
schen Murgwerk. das der Eletrizitätsversorgung eines
großen Teils des badischen Landes dienen wird , sind so
weit vorgeschritten , daß man an den maßgebenden Stellen
damit rechnet , das Werk noch vor Eintritt des nächsten
Winters in Betrieb nehmen zu können . Erst vor wenigen
Tagen ist ein weiterer Teil des Mnrgstollens , die 1676
Meter lange Teilstrecke zwischen Raumünzach und Stangen-brück, durchschlagen worden . Das obere Wehr beim früheren
Hornbachsteg , das das Wasser sammeln und dem Murg¬
stollen nach Bedarf zuführen soll , geht seiner Vollendung
entgegen , ebenso das mächtige Schalt - und Transforma¬
torenhaus in Forbach , während das am unteren Ende
des Stollens anschließende Warerschloß , das durch seine
bedeutenden Abmessungen einen gewaltigen Eindruck macht,
sertiggestellt ist . In dem im Rohbau fertigen Krafthauswerden in allernächster Zeit die Turbinen und Generatoren
eingebaut . Auch das Murgwehr für das Ausgleichbecken bei.
Forbach ist seiner endgültigen Fertigstellung nahe . Die Ar¬
beiten für die elektrischen Einrichtungen und die Fernlei¬
tung sollen derart beschleunigt werden , um den für die
Inbetriebnahme in Aussicht genommenen Termin einhalten
zu können.

> ) Stuttgart » 1 . Mai . (Rabattsparve ' n .)
In der 14 . Mitgliederversammlung legte der Vorsitzende
F . O - Bader den Geschäftsbericht vor , nach dem der
Warenumsatz im letzten Jahre etwas zurückgegangen ist,weil die Abgabe von Marken infolge der Höchstpreis-
festsetzungen in manchen Geschäftszweigen erschwert wurde.
Der Verein ist übrigens nach wie vor finanziell fest
begründet . Den Kassenbericht erstattete der VereinskassierE . Remppis. Es wurde beschlossen, auch im kommen¬
den Jahr wiÄier eine Verlosung unter den Vereinsmit -!
gliedern zu veranstalten . Rechtsanwalt Dr . Gunzen¬
hauser hielt einen Vortrag über die Kriegsgejetzgehungmit Beziehung Ms Handel und Gewerbe.'

(«) Stuttgart , 1 . Mai . (Fahrlässige Körperver - ,
letzung .) Der 15 Jicchre alte , in einer Fabrik in Möhringen ! ,
a . F . beschäftigte Hilfsarbeiter , Eugen Weinmann von
Plieningen stand vor dem Schöffengericht wegen fahr - /
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lässiger Tötung . In dem dunkeln Mnschinenranm kam
Weinmann mit seinem frisch geschliffenen Taschenmesser
«seinem Kameraden Schweizer zu nahe . Er traf Schweizer
in die linke Brnstseite , wodurch eine innere Blutung ent¬
stand, die den Tod des Schweizer am 27 . Januar zur
Folge hatte . Weinmann bestritt die ihm zur Last gelegte
Tat . Das Gericht verurteilte ihn wegen fahrlässiger Kör¬
perverletzung zu 1 Monat Gefängnis.

(-) Heilbronn , 1 . Mai. (Neuer Seelsor¬
ger . ) Der König hat die Stelle des evangelischen ET-
neralsuherintendenten und gleichzeitigen Frühpredigers an
der Kilianskirche dem Oberkirchenrat Dr . Dopffe l,
Dekan und erster Stadtpfarrer an dieser Kirche , üb-er-
tragen .

^ Eingcn , 1 . Mai . (Erschossen .) Auf dem
Hohentwiel wurde ein russischer Kriegsgefangener , der sich
widersetzt hatte , von einem Wachmann erschossen.

(-) Vom Bodensee , 1 . Mai . (Verkehrsein¬
stellung . ) Der Trajektverkehr zwischen Konstanz und
Bregenz ist von heute ab völlig eingestellt. Der Verkehr
batte Konstanz und der badischem Bahn eine große Ein¬
nahme eingcbracht, die sich in Friedenszeiten ans über
2hs Millionen jährlich bezifferte. Seit einiger Zeit wurde
der Dienst vollständig von der österreichischen Verwaltung
übernommen . Der Güterverkehr aus Ungarn nach West-
ruld Südwestdeutschland, der bisher zum großen Teil
über Konstanz geleitet wurde, dürste künftig über Bayern
geführt werden.

Handel Zmd Verkehr.
Nagold, 30 . April. (Markt) . Auf dem Viehmarkt

am 26 . April waren zugeführt : 22 Ochsen, 23 Stiere, 44
Kühe, 58 Kälber , 43 Jungrindcr. Verkauft wurden : 5

Ochsen, mit 7885 Gesamterlös , 6 Stiere mit 3255
15 Kühe mit 15205 10 Kälber mit 3950 16
Jungvieh mit 10525 Der Einzelpreis betrug : für den
Ochsen 1430 — 1600 ^L, , für den Stier 455 —650 für
die Kuh 850 — 1520 sür ein Kalb 160 — 480 ^ sür
Jungvieh 580 —1420 — Auf dem Schweinemarkt
waren zugeführt : 17l Milch- und 72 Läuferschweine . Ver¬
kauft wurden : 147 Milch- und 54 Läuffrschweiiie mit
einem Gesamterlös von 10 062 der Erlös für das
Paar Milchschweine betrug 43 — 93 ^ ., für ein Paar
Läuferschweine 157—260 ^

Letzte Nachrichten.
Der Wbendbericht.

WTB. Berlin, 1 . Mai, abends . (Amtlich .) Bei Arras,
an der Aisne und in der Champagne für uns günstiger
Artilleriekampf.

Bei Lens , Monchy und Fontaine (Artois), sowie bei
Cerny (Aisne ) scheiterten englische und französische Teilan¬
griffe.

Vom Osten nichts Neues.
WTB. Berlin, 2 . Mai . Eine Depesche des „ Berliner

Lokalanzeigers ' aus Genf besagt : Nach einer Meldung
aus Pgris sind außer General Nivelle 8 weitere Generale
zu anderweiliger dienstlicher Verfügung gestellt worden.

WTB. Berlin, 2 . Mai . Das englische Flugzeug das
Bonden über dem holländischen Orte Zierikzee abge
werfen hat , bewirkte laut Berliner Tageblatt furchtbare
Verwüstungen. Tic Leiche der getroffenen Frau Leydekkers

war 50 Meter weit fortgcschleudcrt worden, die ihresMannes in den benachbarten Garten geflogen . Ihrem5 jährigen Kinde waren beide Arme ausgerissen und der
Kopf zerschmettert. Viele Häuter sind beschädigt Zwei
Lagerhäuser wurden zerstört. Im alten Hafen sind alle
Häuser verwüstet. Das Unglück macht in Holland das
größte Aufsehen.

Mutmaßliches Wetter.
Tie Störung jst bereits wieder in der Hauptsache

überwunden . Für Donnerstag und Freitag ist nur noch
zeitwetAg bedecktes, vorwiegend trockenes und auch wieder
Milderetz Weetter zu erwarten.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W. Rieker 'schen BuLdruckerei Alteusteig

Keine anäere Leitung
vietet an riwerlärsiqeti Nachrichten aus lle«

grossen Kriege mehr als unsere Leitung

,Ms äen bannen " ^
Sie in schneller , gewissenhafter null üverricht-
licher weise alles Wichtige berichtet null stets

einen gelegenen Lesestoff viem.

Altcnsteig- Stadt.
Die Stadlgemeinde verpachtet!

am Tamsrag , den 5 . Mai 1SI7 j
nachm. 6 Uhr an Ort und Stelle
die städt.

Bekanntmachung
des stellt». Generalkommandos XIII . (K. W .) Armeekorps

betreffend die Meldepflicht - er Arbeitgeber.
Aus Grund des 8 4 des Belagerungszustandsgesetzesvom 4 . Juni

1851 in Verbindung mit Art . 68 der Reichsversassung wirs verordnet:
Arbeitgeber, die für ihren Betrieb Arbeiter aus der Schweiz , Hol - §

land , Dänemark, Norwegen oder Schweden durch Vermittlung der Deut- i ^ »
schm Arbeiterzentrale in Berlin beschaffen, haben die bei ihnen beschäf - j *
tigten Arbeitskräfte binnen vierundzwanzig Stunden nach dem Eintritt i km VverN Tal
der Orlspolizeibehörde zu melden , auch alle verdächtigen Wahrnehmungen j^ Meßaehalt von ca 144
unverzüglich der Ortspolizeibehörde anzuzeigen . ! . » - -

Zuwiderhandlungen werden nach Art . 15 Ziffer 2 in Verbindung ! ^ ^ stn aus mehrere ^ ahre.
mit Artikel 51 des Polizeistrafgesetzes vom 27 . Dezember 1871 (Re- i Haber sind eingeladen.

Ar in
Lieb¬

gierungsblatt S . 391 ) mit Geldstrafe bis zu dreißig Mark oder mit
Haft bis zu acht Tagen bestraft.

Stuttgart , den 17 . März 1917.
Der stellt», kommandierende General

v . Schäfer.

Nächste
Altensteig-Stadt.

Brot -, Butter -, Reisch - , Fett-
«nd Zuckerkarteuabgabe

findet in nachstehender Buchstabenfolge statt, welche genau eiugehalten
werden muß.
8—2 Donnerstag , S. Mai vormitt . von 8

8 „ „ » nachmittags von 2
K—X * Freitag , 4. Mai vormitt . von 8

k « » « nachmittags von 2

Den 2 . Mai 1917.

Ltadrpflege Lutz.

1 Uhr
8 Uhr
1 Uhr
8 Uhr»» »» »»

bI6 . Tie Ausweisabschnitte der Zuschußkarten sind unterschrieben
zurückzugeben , andernfalls keine neuen Zuschußkarlen verabfolgt werden.

Ten 28 . April 1917.
Stadtschulth. -Amt.

r Alteosteig.

W
Garant »!

(Zoläene I^e§el
kür liausskauen!

Konserviert svlanee «!e
dittiZ sintt , ^ Hcr nur mit <raraatol,
ciem dNUxsten, vei ! besten Kon-
8" .' v!erunZsmittei . lieber-
sli ru bllben. ^ Kleinste
lPcKuru: kür es . 120 L
r .- 25 ? kZ. ^trn Lebte s
ilie äcfiutrmLr ^ e DE.
nnä veise btLebskmunZen rurück?

bestes EierLonser-
viernngsmittel

in Pakets für
100 120 Eier 25 Pfg.

in Pakets für
275/300 Eier 40 Pfg.

? Wasserglas
G ! s . filtrrer^ s -iatron
W . frisch eingetroffsn bei:

I Ehr. Vurghard jr. §

Altensteig.
Fr ' sch eingetroficn

prima Helles

« sserglaS
sowie

Garantol
zum Giereinmacheu

Breisgauer
Mostansatz

ohne Zucker

Zapf's
Möstansatz

mir Znckerstvss
billigst zu haben bei

C. W. Lutz Nächst.
Fritz Buhler jr.

Altensteig.
Ein

Dienstmädchen
findet Stelle bei

Frau Emma Dogel.
Gestrickte

Wollen -Lnmpen
chue Besätze

und gewöhnliche

Hauslumpen
kaust zu den höchste » Preisen

Paul 2annasch
- Alteusteig . —

Gestorbene.
Calw : Herr Max Bennger , Buch¬

halter bei der Firma Hugo Rau.

Alteusteig , 1 . Mai 1917.

Todesanzeige.
Mein lieber Gatte

3akob Krazeise
Landjäger « . D.

ist heute üüh im Alter von 87 ^ < Jahren
entschlafen.

Um niüe Teilnahme bittet
die Witwe : Rosine Krazeise

mit ihrem Söhnchrn.
Beerdigung Donnerstag mittag 3 Uhr.

I

Tür den

Schulbeginn
emp

'
e/' len wir

sowie
alle Schreibmaterialien

ete.
W . Rieker '

sche Buchhandlung.
— Altensteig . —

Rur so lange Vorrat!

Bremsenschutzi > l
G

in Giasflnschen

Alleiniger Fabrikant auch von
S uhfett Tranolin.

Carl Gentner , chem . Fabrik
Göppingen.
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